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Pftarrer Ernst Hofimann, Stuttgart, berichtet von der Feıier des
Mysteriumspieles „Der Dornbusch blüht“ Von Sılja Walter St
Mauritustest des Dornacher Kirchenjubiläumsjahres 1989
Be1i der Aufführung dieses Spieles wurde versucht, den szenisch-
dramatıschen Vorgang ın die Meßteier organısch einzubinden.
Das Mysteriumspiel als eıne Möglichkeıit der szenıschen Erschlie-
ung der Bıbel wurde einem Teıl des Wortgottesdienstes. Dies
War eın Schritt von der rein „nNarratıven“ UE „dramatıven“ Bibel-
theologıe und wurde als eine Chance der Glaubensverkündigung für
unsere Zeıt erkannt. Dıie Darsteller des Mysteriumsspieles
der Gestaltung und Geschehen der Eucharistieteier gahnz bete1-
lıgt.
Prof. Dr. Glade, Modlıing, berichtet VonN eınem Pfingstoratorium,
das 1m Jahr 1925 VO  z Wiılhelm Schmid SVD) geschaffen wurde und
1n Verbindung mMIt dem Pfingsthochamt 1m Missionskloster St
Gabriel aufgeführt werden sollte. Dies WAar aber damals nıcht mOg-
lıch, wurde VO Gottesdienst Vorabend aufge-
fuhrt

Es wırd VO  . ÜAhnlichen Versuchen der szenıschen Darstellung bıibli-
scher Texte in anderen Ländern (Z Karfreitagsprozession auf den
Philıppinen) berichtet. Durch das Mysterienspiel Platz VOT der
Kırche oll ZU Geschehen in der Kirche hingeführt werden.
Es wırd daran erinnert, da{fß dramaturgische Elemente 1mM Csottes-
dienst nıcht als reın historisıierend gesehen werden dürten. Im (zO1(=
tesdienst wırd nıcht vorgespielt, sondern in der Gemeıinde ereiıgnet
sıch das Kultdrama. Auch 1m eucharistischen Teıl der Meßteier fin-
den sıch dramaturgische Elemente.

Fur die Dramaturgıe des Gottesdienstes MU die feiernde Gemeinde
und der jeweılıge Raum mıiıt hineingenommen und die einzelnen
Orte in rechter Weıse genutzt werden. Dıies erfordert aber die ent-

sprechende Kenntnıiıs der Struktur der Feıer.

Be1 der rechten Fejer des Gottesdienstes sınd alle Sınne beteiligt, CS

geht den Menschen, daher oll auch alles „stımmen“:
Kleidung, Liturgische Gerate, Bucher, Bılder, Musık, Gesang,
Gesten, Prozessionen Das Geschehen Altar oll möglichst
ZuL mitverfolgt werden konnen. Blumenschmuck dgl sollen dem
dienlich seın und nıcht Wesentliches verdecken.



Das Wesen des Gottesdienstes wiırd miıf$verstanden, WE als Kın-
der- der als Familiengottesdienst dgl deklariert wırd Liturgie-
fejer 1St zunachst ımmer Feier der Gemeıinde, einzelne Gruppen
mussen iınnerhalb dieses Gottesdienstes richtig eingesetzt werden.
Nıcht eın einzelner, auch nıcht eiıne einzelne Gruppe, sondern die
Gemeıinde fejert den Gottesdienst.
Eıne eıgene Hervorhebung des Zelebranten 1St fehl Platz Be1
„Aushilfen“ ann gegebenenfalls dienlich se1ın, WeNnNn der Zele-
brant in geeıgneter Weise vorgestellt wırd der sıch selbst vorstellt.
Jeglicher Personenkult 1St aber abzulehnen.
Der Vorsteher, der Zelebrant, 1St nıemals „Alleinunterhalter“. Er
ann nıcht Zzwe!l Herren dienen, mussen die einzelnen „Rollen“
innerhalb der Gottesdienstteier auch entsprechend verteılt und
zugeteılt werden, die Rolle des Zeremonıiärs, eines Verantwort-
lıchen für das Buch dgl Jegliche Unkonzentriertheit des Zele-
branten wırd VOI der Gemeinde als Stortaktor der Feıjer verstanden.
Dıie Liturgischen Bücher sınd gemafßs ıhrer Eıgenart gebrauchen.
Das wichtigste Buch bleibt das Buch der Heılıgen Schrift, das auch
entsprechend qausgestattet seın soll;: das Mefbuch 1St dagegen zweıt-
rangıg. Dıie Fülle der angebotenen Fürbittenbücher sollte ber-
tlüssıg se1n, und CS 1St auch oft schwer, Au dieser Fülle Brauchbares
VO  . Verbrauchbarem unterscheiden.

Uniıv.-Prof. Dr Margret Dietrich, Wıen
Überlegungen eiıner Theaterwissenschaftlerin ZUE

Dramaturgie des Gottesdienstes.

Frau Univ.-Prof. Dr. Margret Dıietrich gab ZUNY Thematık des Sympo-
S10ONS IMPrOVLSO e1n m»zelbeachtetes Statement, ın dem S$Le AaA ıhren
Erfahrungen als Christ UN als T’heaterwissenschaftlerin dafur pladıierte,
den Unterschied z@wıschen einer Gottesdienstfeier UN e1iner T’heaterauf-
Juhrung deutlich sehen. Dankenswerterweise hat s$2Le dieses Statement
ın e1iney erweıterten schriftlichen Fassung ZUY Verfügung gestellt.


